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WIRTSCHAFTLICHE UND SOZIALE

Z U S TARN DE .

GRUNDBESITZVERTEILUNG *

Bevor ich auf die Besprechung der sozialen

und wirtschaftlichen Zustände in dieses Hochgebirgstal näher ein¬

gehe , nass ich einiges sur Erklärung vorausschicken . Der Zeit¬

raum , den diese Arbeit umfasst , erstreckt sich hauptsächlich auf die

letztvergangenen Jahrhunderte : also vom ausgehenden 16 . - 2o . Jhd *

3s ist das jene Zeit , in der die Quellen , besonders Kataster ,Urbare

u &y. reichlicher vorhanden sind . Die vorhergehenden Jahrhunderte

kennen nur im Streiflicht behandelt und nur jene Siedlungen , bei

denen bessere schriftliche Quellen sur Verfügung standen , weiter

surückverfolgt werden * So kommt das ausgehende Kittelalter und der

heutige Stand sur Darstellung .

Nun ein Blick auf die Verteilung von Grund

und Boäcn wahrend Littelaltcr und Neuzeit . Die Erscheinung , die

uns in der mittelalterlichen Agrarverfassung überall ent ^ e^ entritt ,

kommt auch hier zur Anwendung : Der Grundbesitz liegt nicht mehr

als freies Eigentum in Rinden von Bauern , sondern sum grössten Teil ,

ja in unserem Gebiet ausschliesslich , im Besitze grösserer und klei¬

nerer Grundherm . Diese gaben das Land zu verschiedenen Lcikeformen

an die Bauern zur Bewirtschaftung * Die typische Streulage des



grundhc -rrlichen Besitzes komit auch in diesem Geriet deutlich

zun Ausdruck . Die Gemeinde neustift , eine der grössten Gemein¬

den Tirols , weist ein so buntes Bild von den verschiedensten

Grnndberrschaften auf , ule es vielleicht selten verkennt . Nicht

weniger als 18 Grundherrn teilen auf diesem kleinen Stück Ti¬

rolerboden ihren Besitz .

Weitaus überwiegend ist die Zahl der

geistlichen Grundherrscliaften . Unter diesen steht dag Besitz

des Klosters Hilten an erster Stelle . Daneben treten die bei¬

den anderen Hochstifter , Georgenberg und Stams , als bedeutend

geringer begütert auf . Dann erscheinen in 18 . Jhd . eine ganze

Ileihe von kleineren geistlichen Anstalten , deren Besitzrecht

in den meisten Fällen wohl nicht sehr weit ins Nittelalter zu¬

rückreichen dürfte , wie z .B. der Besitz der Pfarre Neustift :

Da Neustift erst in 17 . Jhd . zur Pfarre erhoben warde , so müs¬

sen dessen Güter ursprünglich in anderen Händen gelegen sein .

Aehnliches ist bei den meisten anderen kleineren geistlichen

Gruudkerrschafton zu beobachten . Ob diese Gebiete ursprünglich

landcsfürstlicher Besitz , ob Adelsbesits , ob Eigentum geistli¬
cher Stifter ; das lässt sich nicht in allen Füllen mit Bestimmt¬

heit feststollen . Lines aber ist sicher : In früheren Jahrhun¬

derten muss der weltliche Grundbesitz bedeutend grösser gewe¬

sen sein als im IS . Jhd . Noch zu Beginn des IV . Jhd . erscheinen

bedeutend mehr Adelige als Grundherrn , deren Besitsrechte spä¬

ter in geistliche Hände übergingen . So verkauft 18^4 Graf

Philipp von Hohr an das Stift Jilten die Graf hohrischen Grund -



giltcn in Siubai *\ Auf diese l 'eise gehen auch die Besitzun¬
gen der Grafen von Wolkenstein an Yfilten über . Im Kataster von

1627 erscheinen sie noch in Uolkenstcin %ischen Händen. Ebenso

scheint das ganze Uberbergtal unter adeliger Grundhcrrschaft ge¬
standen zu haben . linzeine Höfe sind es noch in 18. Jhd . , uie z .B.

das Bichlgut , das lohlauf gut , der Falpeinerhof : Grundherrn die

Grafen von Kinigl ; der Knausenhof (Stöcklen ) gehörte den G-ra «*

fen von Trautson . Die meisten anderen grösseren Höfe gingen an

Seclsorgskirchen . Bruderschaften usw. hber ^wie hartnal ( ober Neu-
stift ) , das ' eiglgnt (Herrengasse ) an die Pfarrkirche von Hall ;

Ffurtschall und Rainergut an die Salvatorkirche Hall ; Grafen - ,

Seducker -und Ilotzonhof ( Oberbergtal ) an Hlg .Geist - Kirchc 'und
- Spital in Innsbruck .

Auf 'ilmliche 'leise kan auch die " aldaufsche Kapelle in ..lall in
Besitz von Höfen in Stubai : ca . l3oo werden mehrere Zinse und

"ulten ans der Propstei Ambras (damals landesfürstliches Urbar¬
amt) erkauft . ^

Im ganzenbe betrachtet ,war im 18. Jhd .mcnr
als die Hälfte von Grund und Boden einer geistlichen Grundherr -

Schaft unterworfen : das ist eine Ausdchnung , die sie in früheren
Jahrhunderten nicht besessen hatte .

1) .iltener - Archiv , Extrakt aus den Graf hohrisen . Kaufbrief

von 1654 : Kauforgin . XLII litt , h , Nr. 14.
2 ) Ibk . St .Arch . : Jaldauf - Stiftung , Urbar Hr. DL/ 26 .



Abgcnoiiinon hat ,uic aus dem vorher Gesagten her -
vargeht , der Adelsbesits . Grössere Eigenbetriebe ^vie sie bei die¬
sen adeligen Besitzungen sonst häufig auftreten ,haben sich in
Stubai nicht entfaltet . Der Gesamtkataster von 1788 ^-sagt aus¬
drücklich ,dass an adeligen Ansitzen in ganzen Gericht nichts vor¬
handen sei .

Auch der landesfürstliche Grundbesitz tritt im
Laufe der Jahrhunderte immer mehr in den Hintergrund .Auch diese
Rechte an Grund und Boden gehen meist an geistliche Grnndherrnn
über . Bas ganze Unter^ ergtal unterstand einst geschlossen dem
Landcgfürsten . Im 18. Jhd .ging dann der ganze äussere Teil dieses
Seitentales an die Ualdaufstiftung in Hall über . Das landesfürst -
liche Urbar von 123? zählt eine ganze Reihe von sogenannten
Schwaighofen nis im inneren Stubai auf . Auf diese Art von Sied¬
lungen komme ich später in anderem Zusammenhang eingehender zu
sprechen .

Ihn noch eine kurze Zusammenstellung und Ueber-

sicht über die Verteilung der Grandherrschaften und über die An¬
zahl der Güter , die in ihren Händen lagen . Geboten wird hiebei der
Stand der Besitzverhältnisse im ausgehenden lo . Jhd .

1) Ibk . St .Arch. : Kat . Nr.0 / l , fol . % ff .
Fontes rerum Austriacarum Bd.45 .



GEISTLICH : GRUJiDirrLlN UBLTLICHE GimDHERm

Wilten . . + . . . * * . 23 %

Geor̂ enberg . . * . * . 4
Stans . . . . . . * * . 5 % Landesfürst : 19 %

Spital Innsbruck , . . 7 %
Jasuiten - Kollegium Ibk . 2 % Adel : 13 %
Pfarrkirche Hall . . . . 2 %
Salvatorkirche Hall . . 2 %

IValdaufstiftung Hall . . 7 %
Pfarre Telfes . . . . . 10 %

Pfarre Palpmes . < . . . 0, 5 %
Pfarre Mieders . , , . . 3 %

Pfarre Neustift . , * . l ,Sß
Pfarre Axams , . . . . . 0, 5 ^
Pfarre Natrei . . . , . 0, 5 %

Es verhält sich also der geistliche Grundbesitz zum weltlichen
im 18. Jahrhundert wie 17:8.

Eigengütcr freier Bauern konnte ich in der Gemein¬
de Neustift nicht herausfindon . Sämtliche Güterkosplcxe unterstan¬

den einer Grundhcrrschaft ^ nur einzelne Parsellen -findet inan hie
und da als luteigen bezeichnet .



Ein Blick nun noch auf die Karte , die uns die topo¬

graphische Lage der Besitzungen der grösseren Grundherrn ver¬

anschaulicht , (vgl . Karte Nr . l ) . Das Bild ist ziemlich ver¬

worren ; dennoch treten drei Grundzür ê hervor . Zunächst der lan -

dosfürstliche Besitz im Untorbergtal : Ansiedlungen . die sich

so weit als möglich an den Rand des Talbodens schieben , da die

Natur Terassen und Hänge verweigert .

Leiters der Adelsbesitz , der sich von Neustift hinüber auf die

Schattseite sieht : die Höfe (Schochen ) rüchen bis ganz an den

Wald , um dem sumpfigen Talboden aussuwoichen . Von hier aus

breitet sich die Adelsherrschaft über die sonnigen Hän^ e des

Cberber ^ tales aus .

Und nun der dritte grosse Grundherr scMftskomplex : eilten , des¬

sen Begüterun ^ im Stubai sicher in älteste Zeit surüc ^reicht .

Seine Besitzungen nehmen auch ein sehr siedlun ^ sfreundliches

Gelände ein : den Schuemmkegel des Obember ^baches (bei Hilders ) ,

ebenso den bei Neustift und schliesslich den Schuttke ^ el des

Pimiisbacj .-es (Zampl ) .
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RE C H T S V n RHAEL T N I S S E .

Nahh dieser Betrachtung d§r Grtmdbesitsvor -

hältnisse drängt sich die Frage auf , ob diese grundhorrlichcn

Güter im ligenbetricb des betreffenden Grundherrn standen oder

oh sic zur Bevrirt schaf tm ^ an Bauern übergehen imrden und zu
wichen lecht diese die Sitter bekamen . Biesen Rechtsverhältnis¬

sen sollen die folgenden Ausführungen gewidmet sein .

;7ie schon früher fest ,gestellt worden uar , be¬

sessen zahlreiche Grundherrn Güter in inneren Stubaital . Das

charakteristische Kerknal der Grundherrschaften in den Alpen -

gebieten insbesondere , die Streu ^age des gmndherrlichen Besitzes ,

ist auch hier vorhanden . Eine Eigenbewirtschaftung der Güter uar

schon infolge der Abgelegenlieit des Tales und der Entfernung

vom eigentlichen lahnsitz des Grundherrn sehr erschwert . Daher

waren auch all diese Ländereien gegen Leistung eines bestimmten

Zinses weiter verliehen werden . In der Seit ,mit der sich diese

Arbeit hauptsüchlic ; befasst , also *m ausgehenden Ilittelalter

und der begimienden Neuzeit , sassen die meisten Bauern zu irbbau -

recl .t auf ihren Gütern . Daneben finden sich gerade hier im Stu -

bai noch viele Anl:l Inge an die in früheren Jahrhunderten häufi¬

ger vorkommende Form der Zeitpacht , das Freistiftrec i . Nur Kurz
muss ich das lesen dieser beiden Leiheformen streifen .

Die Geschichte der bäuerlichen Leihen hängt

zusammen mit der Ausbreitung der Grundherrschaften , wobei ein -
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zclnc Personen grossen Grundbesitz in ihren Rmiden ansrnsmel -

ten . Es misste den Grundherrn daran gelegen sein , seinen Be -

sitz , der oft weit entfernt vom eigenen Betrieb lag , in ver -

lässlichen , sicheren Händen zu wissen . So wurde er zu Brbzins -

leüiC ausgetan . Das Jesen dieser Erbzinsleihe bestand darin ,

dass der Eigentümer von Grund und Boden diesen an andere über -

gibt ^zu erblichen Nutzungsrecht gegen bestirnte Leistungen .

Bin häufiges Auftreten der freien Erbleihen können wir in Ti¬

rol seit der zweiten Hälfte des 13 . JM . beobachten . Je mehr

der Ausbau des Landes , die innere # Kolonisation fortschritt ,

je mehr die Städte im Aufblühen waren , desto mehr Arbeitskräf¬

te waren erforderlich . Durch diese WertSteigerung menschlicher

Arbeitskraft wird auch die Ausbreitung der freien Leihen ge¬
fordert . In Tirol ist der Ausbau des Landes erst im 14 . Jhd .

zum Abschluss gekommen . Erst im 12 . Jhd . und Iß . Jhd . wird der

Bevölkerungsüberschuss von den grossen Grundherrn in die abge¬

legenen Täler gelenkt , wo Räter , Romanen und Bajuwaren sich

nur vereinzelt und vorübergehend niedergelassen hatten .

Im 14 . und 1? . Jhd , hatten die meisten der

Tiroler Grundherrn ihren Besitz zu Jlrbleihe ausgetan . Zu An#a33g

1 ) Die folgenden Ausführungen beruhen ganz auf der Arbeit von

H. Hopfner : Beiträge zur Geschichte der freien bäuerlichen .̂ rb -

leihe Deutschtirols . ( Giorkes Untersuchungen zur deutschen

Rechts - und Staatsgeschichte , 67 . Heft , 1907 ) .



des 14 . Jhd . suchte der Grundherr sein Eigentum und Zinsbe -

zugsrecht sicherzustellen durch Forderung von sogenannten
Reversen . Durch einen solchen Revers musste der Belichene

den Empfang der Leihe und die Bedingungen derselben bestä¬

tige : (vgl . Erbleihe S. 90 . ff ) . In der 2 . Hälfte des 14 . Jhd .

naini: die Uebertragung des Leihegutes die Form eines Kaufver¬
trages an . Der Grund zu dieser Umänderung lag in der verän¬

derten wirtschaftlichen Lage : der äert der LeiRobjekte war

gestiegen (Helioratienen usw . ) ; daher wurde die Lage des

Gnnd ' errn günstig in jenen Fällen ,wo es sich darum handelte ,
ein hoirgefal ^enes Leihgut wieder za verleihen . Der Grund¬

herr verlangte nur , ein ?rbstandsgeld , das dann die Natur eines

Kaufpreises annahn. Kauf und Leihe bildeten jetzt die zwei
Rechtsgeschäfte bei Uebertragung des Loiherechtes .

Objekt der bäuerlichen Leihen waren :

a ) Einzelne Grundstücke ,

b ) Komplexe von Gütern , die noch so gross waren , um einer Fami¬

lie den Unterhalt bieten zu können ;

c ! Güter von grösserem Umfang als gewöhnliche Bauerngüter ;

d ) Schwaigen , das sind Höfe , auf denen vorliegend Viehzucht

betrieben wurde .

llerf ". ' einen Blick auf di fhtliohe ^

der bäuerlichen Erbleihe . Durch den Erbleihvertrag überträgt

der Leigherr dein unmittelbares Nutzungsrecht an der Sache auf

einen Leihmann . Beide , Lcihhcrr und leik ^ann , haben lechtc und

Pflichten (vgl . Erbleihe S. lo4 ff . ) . Der Beliehene hat ein ding -
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liches , vererbbares und & unter bestimmten Einschränkungen auch

veransserbares Recht am Leihgut . Zu seinen Pflichten gehört

die Bntrichiun ? ordentliches und ausserordentlicher Abgaben

und anderseits die Instandhaltung des Leihobjektes . Der Leih -

nsKH herr hat Anspruch auf die richtige Ablieferung der Ab -

gaben , er hat Konsens -und Vorkaufsrecht bei Veräussemng des

Gutes ; er hat auch das Recht zur Vindikation und ein be -

sc rän !:tes Aufsichtsrocht über die Bewirtschaftung des Gutes .

Der Grundherr musste bei Uebertr ^ .m^ des Leihgutes im Erb -

gang darauf bedacht sein , dass die grundherrlichen Rechte an¬

erkannt werden . Bas suchte ^ in wirksamer Jeise dadurch su

erreichen , dass im Leihvertrag feststellte %, der Pächter

habe allj " ,rlich & sein Baurecht dem Leihkerrn aufsulassen und

dieses aus seiner Hand wieder su empfanden . Der Leihherr war

natürlich auf Grund dos Brbleihvertrages verpflichtet , das Gut

dem Baumann wieder zu geben (vgl . Erbleike n . lo ? ) . Die Ent¬

stehung dieser Verpflichtung der j -ilirlic en Auflassuage des
Gutes von Seiten des Beliehenen ist in den älteren Leihverhält -

- p
Rissen zu suchen . Es muss bedacht werden , dass in älterer Zeit

in vielen Fällen das sogenannte Freistiftrecht herrschend

^ ar . Unter kreistiftrechtxn verstand man ein Leihverhäitnis , das

den Leihkerrn gestattete , das Gut einem Baumann su übergeben , des¬

sen kutzungsrecht nach Ablauf eines Jahres erlosch . Dar Ursprung

1) H. kopfner : Das Tiroler Freistiftrecht , ein Beitrag zur Ge¬
schichte des bäuerlichen BcsitsrechteB * 19o5 .
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dieses .'reistiftrec "';.tes liegt in der Verleihung von Grund¬

stücken an Unfreie . Bald jedoch musste der Grundherr einse —

hen , dass es für seinen in Streulage befindlichen Besitz nicht

von Vorteil sei , ein so schlechtes Besitzrecht walten zû Lassen .
Und so zeigt sich seien früh die Tendenz ^zur Umwandlung von
Freistiltrecht in Erbrecht . Diese Umwandlung uurde sogar ganz

systematisch durchgeführt vom Landesfürsten , dem es besonders

daran gelegen seinN musste , gutes Besitzrecht zu schaffen .Bei

^11 jenen Freistiftgütern , die durch die Reform oder andere Ur¬
sachen in Güter mit hrbleihverhältnissen übergeführt worden

waren , zeigt sich die vor sich gegangene Veränderung nach aus¬

sen verhältnismässig wenig . (vgl . Freistiitrecht S. 22) . Auch
dert , wo dem Rechte nach die alte strenge Form der Freistiit

Acribestand , uatte vielfach eine faktische Erblichkeit des Leih¬

verhältnisses Platz gegriffen . Die gerade für die Freistift -
Verhältnisse so charakteristischen äer .hmale aber , wie die jähr¬

liche Auflassung des Stiftsgates and die Abgabe des Stiftskreu¬
zers , wurden auch bei den rechtlich in Erbleihe verwandelten

äreistiftverhältnissen beibehalten . Die Beibehaltung der jähr¬

lichen Auflassung ist aur leeren Formalität geworden , die nur

an die ursprünglic prekäre Natur dieser Leihen erinnert , ohne

RRf die rechtliche Natur derselben einen nachteiligen Einfluss
xn nehmen. Für den Grundherrn hatte diese Formalität insofern

einen hert , als sic die erneute Anerkennung seiner grundherrli -
cien hechte bedeutete . Im 14. und lä . Jhd . ist sin freilich in

vielen Fällen nur mehr die Abgabe allein übriggeblieben ,wäh-

i' end die früher damit verbundene Auflassung nicht mehr nach -



weisbar ist . In manchen fällen aber hat sich die Formalität
bis ins 13 . Jhd . hinein erhalten .

Biese ganz kurz besprochene Entuiklunc -

der Erbleih - und Freistiftsverhältnisse lässt sich bei den

0-üt im in Stubai recht gut sehen . Die Frhaltmig der äusseren

nerbnale alten Froistiftrechtcs kan :, man noch lange beim lan¬

desfürstlichen und beim Besitz der Waldaufstiftung Hall , die

ihre Güter aus der Propstei Ambras ( Idf . Urbaramt ) erkauft

hatte , beobachten . So heisst es in einem Revers Stift¬

ung Bestandsrccht des vierten Teiles aus dem Hornhof zu Unter -

iss aus dem Jahre 1617 ; '' . . . . Br (der Baumann ) soll jerlich

auf den neusten Sankt Elspethtag gen Hall in die paustifft ge -

horsanblich erscheinen , daselbsten wolvermelten ersamen rat

oder kirchbrobst uider besagte stifft und bestandsrccht frey

von handen aufgeben und ulder umb auf ain jar von neuen zum

verleichen biten und begeren und obbeschribne 3 pfundt perner

9 krouser stifftzins und siifft und erung 3 kreuzer in gueten

parrn geld erlegen und ausrichtcn und sonst alles anders ge¬

horsamen thuen und laisten , was getreuen stiffts und bestandts -

loiten zu thuen ^ ebirt .S '

' ie ivenig die alte otrenge der Freistiit ia ^ tiscn sio ^ ernai —-

ten hatte , zeigt auch ein hauf ^rici aus den Ja ^ re Iblo ** :

1 ) Stadtarchiv Halli ^ erfachbiienor o.er ^aleadfstiitung lol7

Nr . 10 , unfol ,

2 ) Stadtarch . I all : Ualdaufstiitung , ^ oppey - ^uo - ^r . L :-,
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Pctcr Ragg kauft die stüfft - und bestandtsrecht des halben

Tr ^xlhofs genannt der hof am undiern Egg, alls ain behausun ;^
hof usu . ^ Der Inhaber soll das Gut " hinfiro von jar zu

jar so lamig sy der gemalten stüfft - und grundherrschafft ge -
föllig , in rechts , stüffts &nd bestandtsweise , gannz frid -und

üeruhi ^ elichen innenliaben , pauen , prauchen , nisen nnd niessen ,

darf . . . das alles in gueten %?ierdig und paumannsrechten halten
und pessem . . . . " Ausserdem muss er jedes Jahr nach Hall

um dort den Zins erleben , so wie im obigen Revers .

Dass sic ", die Erinnerung an das alte Freistiftrecht bis ins

l ?. Jhd . hinein erhalten hat , zeigt die Baserku .g , die im Ambra¬
ser Urbar von 1722 ( Innsbrucker Staats - Arch . ) gemacht uird :

Obbeschriebcner ganz und völlige ^ Kröspacherhof ist ain

den kaysBil . landtsfürstlichen schloss Ombras unterworffenes

rocht ordentliches stiffts - und grundgueth ,worvon ain jeder

lechcntra ^ cr sein hievor aus ^euorf Jenes quantum und alle mit -

ainander j 'ihrlic en auf sankt Brhardi als gewöhnlichen stiffts -

tag neben aufgab und wider empfachung aller stifftsgieter . uie
stifftsiecht mnd herkhommens ist , aus ainer handt allhero fir

stifft - und grundtzinss zu zinsen und auf das schloss Ombras

lifern schuldig und verbundten nementlich 7gulden 24 kr . "

Werfen wir noch kurz einen Blick auf

die Leiheverhältnisse , zu denen die drei Stifter : Eilten , G-eor -
genberp ; und Stams ihre Stubaier Besitzungen ausgegeben hatten .

Dass das Kloster Wüten sowohl zu Freistiftrecht als auch zu

3rbrdcht Güter verliehen hatte , zeigt die "Stüfftordn ng des
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closters Yfüthau " vom Jahre 1301 , worin es ausdrücklich

iieisst : " . . . Auf solchs time ich . euch den bericht , dass ich

und mein gottshaus zweyerley a;ieter hab , nemblich zinsgieter

und stüfftgieter . " Die Uiltener Bauleute im Stubai ^ 4^ y
ihre Güter zu Erbrecht . Ich konnte nirgends mehr den Anklang

an ehemaliges Freistiftrecht fi &den : weder die formelle Auf¬

lassung des Gutes noch die Abgabe des Stiftskreuzers ist an¬

zutreffen . In einem Kaufbrief von 1601 heisst es : " . . da¬

von man obgedachten gottshaus und closter FJ&lthann als §rund -

herrsc afft jerlichen und aines jeden jars innsonderhait ab -

legen auf Hartini 52 Kr .gelts rechten grundtsinns zu zinsen

schuldig . . . . . "

Die gleichen Rechtsverhältnisse herrschen beim

Besitz des Klosters Stams . Im Revers von 13o7 lautet die Be¬

stimmung bezüglich der Zinsleistung : Die 3 Besitzer eines Gu-

^es sollen jährlich " miteinander in lechentragersweiss den

^ rundtsinss 2gnlden 36 kr . abfiren . " Auch hier ist weder

Stiftkrcuzer noch Ehrung gefordert .

Anders liegt die Sache bei den Besitzungen

<3es Klosters Georgenberg . Hier ist noch im 18 . Jhd . der Stift -

2ms zu zahlen .

1 ) gedr . bei opfner , Freistiftrecht , S. 81 , Beilage lv

2 ) äiltener - Arch . , Verfachbuch 16ol Nr . ll , fol . 77 .

3 ) Stamser -Arch . y Registratur 1725 , fol . 267 .

Ibk . St . Arch . , Kataster 1788 , Kat . Nr . 2173 .



Dass auch Adelsgut zu Erbbaurecht ausgetan

zeigt ein Beispiel in Hilders : Der sogenannte Dräxl - Hof ,

^ er 1654 aus den Besitze der Grafen von Lohr an Hilten überge¬
gangen war . Im Verfachbuch von 16of? wird dieser Hof

ausdrücklich als ^ ererbtes Vatergut " bezeichnet .

Wollte nun der Leihmann sein Recht seinen

arbea übertragen , so bedurfte es in ällen Fällen einer Einwei¬

sung des letzteren durch den Grundherrn . Mit der Erblichkeit

des Leihrechtes ist meist ein freies Veräusserungsrecht des

Leihnannes verbunden , das aber in zweifacher Jeise beschränkt

war ; Einerseits waren oft gewisse Kreise vop. Personen von

Srwcrbun ' dos Leihrechtes ausgeschlossen und anderseits stand

es des Grundherrn frei , von seinem Vorkaufsrecht gebrauch zu

Rachen . Die Veräusserung des Leihrechtes geschah in verschie¬

dener Form : 13 Der bisherige Leihmann lässt das Gat auf und

3er Grundherr verleiht es dem, der das Gut kaufen will . 2 . )Die

Mitwirkung des Grundherrn bei Ver 'lusserung beschränkt sich auf

Erteilung seines Konsenses . 3 . ) Die Veräusserung wird ohne je¬

des Zutun des Grundherrn bloss nit Vorbehalt seines Zinses vor¬

genommen .

So heisst cs im Uiltener Verfachbuch von I 60 I : Bartlme Hofer

I ) ? iltener - Arch . : Kf . Org . 9 -hll lit . ^ , ür . i -;*

Ibk . St .A. : Verfachbuch des Gerichtes Mieders 16o^ .

3 ) ^llt .A. : Verfachbuch von I 60I , Nr . 11 , fol . / / .



— Iß —

verkaufft . . nach lanntsrecht der fürstlichen Grafschafft

?yrol , doch aber mit Vorwissen und zuvor verlangter gnädiger

berillignng des en /isr ^ igen und geistlichen herrn Ĉ istoffen

^ bbts unnd derzeiten rcgicrennden prelatens zu Uilthann unnd

mnanen desselben über hernach bemalte verkhauffung , rec *:te er -

(loimlichc gruntherrschafft , den erbarn Kartäin Pirchcr , . . sein . . .

sic !) erkhaufften Gueth , das Schöpfergueth genannt . *. . ^

Eine Aufteilung dos Leiligutes unter die Erben

bedurfte der Zustimmung des Grundherrn . Teilungen ohne grund -
herrlichen Konsens hatten keine rechtliche Wirksamkeit und hat¬

ten für den Baumann den Verlust des Gutes zur Folge . Gleich¬

wohl aber lässt sich beobachten , dass besonders Güter grösseren

^ iRfangeb einer weitgehenden Teilung - unterworfen wurden . Dass

der grundherrliche Einfluss in dieser Hinsicht von nicht all -

3^ grösser Bedeutung - und Strenge war , lässt sich am Beispiele

von Kresback und Ranalt , den beiden grossen landesfürstlichcn

Hofen , sehen . Das Urbar von 1722 sagt : . . . . . . Es wurden seit¬

her " sehr vil stuckh daraus nach und nach verkhaufft und ab¬

sonderlich der Ranalterhof dergestalten zerstuckht worden , dass

sic : die anzahl dcrmahliger inhabernvon beedon höfen . . . . . auf

aine grosse sumr.a hinauf ersteigert und obzwar die mehristen

alienationen mit wüssen und consens den vorigen herrn urbärbe -

aabtern als ^ rundherrschafft durch ordenliche aufrichtungen

beschcchen von welchen Jedes mahlige Veränderung in das haubt -

urbarium hete inferiert , sovilerlaine zerstuckhuag nicht zu -

^ elassen , auf die bey disser bereitung erst hervorkomme vil
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veltigc unter der handt oder hinterruggs der gruhdherrschafft

bescliechene veränderanngen und dergleichen zu preajudiz der
grundherrschaft . . . *. . "

Die freie bäuerliche Leihe hat sich bis in

die Neuzeit erhalten ? dafür ist eine der Hauptursachen das Feh¬

len der grossen Bigenbetriebc von Seiten des Grundherrn , was

schon durch die Streula ^ e des Besitzes bedingt ist . Hosial stand
der Banmann in keiner Weise hinter freien , auf Eigen sitzenden

Bauern zurück . Er hatte Freizügigkeit , nahm und gab Recht vor
den ordentlichen Gericht wie ein Freier . Der Tiroler Bauer stand

gleichberechtigt neben anderen St änden.

Ibk . St .Arch . , AnbraservUrbar 1722 .

\



- 20 -

BETRIEBS - V E R H AE L T N I S S E ^

Die bisherigen Ausführungen geigten ,

dass auch in diesem Hochgcbirgstal ähnlich wie in so vielen mi-

deren Tälern Tirols die Grundherrschaft gegenüber den bäuerli¬

chen Eigenbesits vorherrschend war . Betrachten Y/ir aber die Be¬

triebsverhältnisse , so ergibt sich ein anderes Bild . Der land¬

wirtschaftliche Betrieb im inneren Stubai ist ein ausgesprochen

bäuerlicher . Dass die Ausbreitung von landwirtschaftlichen Eigen¬

betrieben der grossen Grundbesitz ei unter den vorhandenen Um-

ständen nicht möglich war , ist ja schon besprochen worden . Der

Schwerpunkt dieser landwirtschaftlichen Betriebe liegt vorzüg¬
lich in der Viehzucht . Ein Ueberschuss an Getreide ist in die¬

sem Hochgebirgstal nicht vorhanden , ja es sind überhaupt nur die

grüssten Höfe , die in Stande sind , ihren Eigenbedarf an Brot -
frucht zu decken .

Hinsichtlich der Verteilung der Gros-
senverhältnisso der bäuerlichen Betriebe herrschen hier im Stu¬

bai etwas andere Verhältnisse als in so manchem anderen Tiroler -

gobiet . Während dort zu Ausgang des Hittelaltcrs der mittlere

und grosse Besitz vorherrschen ^war , so ist im inneren Stubai

stark ausgeprägt der kleinbäuerliche Betrieb und der landwirt¬

schaftliche Parzellen - oder Kleinbetrieb , die sogenannten Soil -

güter . rin # Vcrgiciclra ^ f der Güter nach ihren Schätzungswer¬

ten , die allerdings mit Vorsicht zu gebrauchen sind , da nur der
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yelative Uort der Güter hierin ausgedrtickt \7ird , gab die Grand¬

lage für folgende Einteilung der Bauerngüter . ^ Der Kataster

von 1627 führt 140 Haushaltungen an . Davon v/eisen 74 einen Wert

auf , der nicht über 43o fl hinausgeht . Diese Betriebe glaube ich
su den Sollgütom rcclmen zu können ^ ihr Besitz an Grund und Bo-

-̂cn ist von ganz geringem Ausnnss . Zur nächsten Gruppe der
kleinbäuerlichen Betriebe zähle ich die Güter in Yfertc von 45o-

looc fl : es sind deren 37 ; mittlere Bauerngüter in -Jerte von

looo - 2ooo fl sind 25 ; zu den grossen Gütern reclme ich jene ,
^eren Schätzungswert über 2ooo fl betrat . Das w*',rc der Stand

des ausgehenden 17. Jhd . Inzwischen haben sich die Hofe ver¬

mehrt , auch in Münzvesen ist eine Aenderung eingetreten . So konn¬

te ich für das ausgehende 18. Jhd . ( lt . Kataster 173S) folgende

enstclluug machen. Es sind nun 138 1irtschaften . Davon 76

i ertc ungef ^ ir looo fl ; diese werden in Kataster gelegent¬

lich als Söllgüt er angeführt , leider geht es aus den Auf2eich -

Rungen im Kataster nicht hervor ,was dabei eigentlich unter Söll¬
gut verstandet uird . 59 Güter im Werte von looo - 2ooo fl sind

kleinbäuerliche , 41 Güter von 2ooo- 4ooo fl mittlere Betriebe .

I ) vgl . die Ausführungen von H. Wopfner :

Die Lage Tirols zu Ausgang des Uittelalters S. 17 ff .

(AbJumdlungen zur mittl . u . neueren Geschichte Bd.4 , 19o8)
Bäuerliches Besitzrccht u . Besitzverteilung in Tirol ,

(Forsch .u . iJitteilg . zur Geschichte Tirols u .Vorarl ^ . l9o7 ,Bd.4 )
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ueber 4ooo fl werden 12 grosse Wirtschaft ^betriebe geschätzt .

IR Prozenten ausgedräckt ergibt sich folgendes Bild :

Jahr Söllgüter , kleine , mittlere , grosse ]

1627 53 % 26 % 1^ 3 %
1788 42 % 31 % 21 % 6 %
l36o ßo % 36 % 24 % 10 %

''ir können dabei eine ständige Abnahme der Söllgüter zu Gun-
der bäuerlichen Betriebe beobachten . Die starke Verbrci -

der kleinbäuerlichen Besitzungen Mtngt damit zu sannen ,

dass die Bergleute , die durch den RäcLgang des Bergbaues brot¬

los geworden waren , ihren Beruf aufgaben und sich als Klein -

^Luern ihren Unterhalt au erwerben suchten . Dafür spricht auch ,
o.ass gerade hier in der Gegend des alten Bergbaubetriebes bei

Kaapl die stärkste Verbreitung dieser Kleinbauern ansutreffen

ist . An dieser Stelle möchte ich vergleichsweise ein anderes

Hochgebirgstal anführen , in den ganz dieselbe , für eine ausge -

sprochene Landgemeinde sicher auffällige Besitaverteilung an¬
zutreffen ist : es ist das Pflerschtal *^^ Auch hier bedingt

-̂s.s Aufkommen des Bergbaues die Entstehtmg zahlreicher klei -

1) Auckenthaler , Zur Heimatkunds von Fflersch . ( Erschienen
in Schiern 1924 S. 214 ff . )
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Ler Bergucrksbetrich a&fgelassen und die einst dabei beschäf¬
tigten Hens&hen müssen sich eine anderen Betätigung suchen .
^ie Schmiede bleiben vielfach bei ihrer Tätigkeit ,nur verle¬
ben sic sich auf die Erzeugung anderer Waren: Sensen, Sicheln
*as . Andere ehemalige Bergarbeiter wandern aus , um in der Frem¬
de ihr Brot zu suchen; manche gehen auf Hausierhandel aus , keh¬
ren aber im Som er wieder he im,uni ihre Güter zu bewirtschaften .
So ist in Pflersch wie im Stubai der Kleinbesitz als Folge des
einstigen Bergwerkbetriebes vorherrschend .

Heute bestehen laut der letzten Volkszählung
von 1923 in der Gemeinde Nca- stift 255 Häuseri ' Davon sind 234

Bauerngüter , deren Besitzer sich ausschliesslich nur mit land¬
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigen . " ^ Es ist nicht leicht

^estzustellen , wieviel Grund erforderlich ist ,um einar Familie
den Unterhalt zu gewähren. Es kommt hiebei wohl auf die Grösse
Rer Familie an und dann ist wohl auch die Lage des Anwesens zu

*bcrücksicktigen . Es ist selbstverständlich , dass sich ein Bauer ,
Rer im Tale oder in der Nähe des Dorfes ist , viel leichter und

1) Ortsverzeichnis von Tirol , Steiermark ,Kärnt .Burgenl . 1930 :
(auf Grund der Volkszählung- von 1923 ) .
Viele der Nachrichten über die heutigen Verhältnisse verdan¬

ke ich den Mitteilungen des Horm Gemeinde- Sekretärs von Neu¬

stift , Vinzenz Gloirscher *
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nii einen kleineren Annesen durchbringt als ein Bauer au#f des

Berg-,bei den die Absatzmöglichkeit eine viel schwierigere und
die Bearbeitung des Bodens bedeutend sch &ercr und mit grösseren

Rosten verbunden ist . Zur Erhaltm ^ einer mittleren Fanilie

dürfte es ein Gut in nittleror crtlie ' er Lage von 3, ^ - 5 ha

erfordern . Genau kann dies vrohl nicht feüt ^ estellt werden , da

die wirtschaftliche Tüchtigkeit der Bau&rnfamilie dabei eine
wesentliche Rolle spielt . Heute sind flgende Güter als die gröss -
ten der Gemeinde anausehen : Auf der rechten Talseite "Der Hof"

(Nr. 27) , der Ausseuieserhof (43/ 46) ; ferner die Autcnhöfc ( 83/ 84) .

Auf der Sonnseite der Jedlerhof (87/ 38) , der Singerhof (94/ 95) , der
Geierhof (98)und der Oberkartnalerhof(lol ) . In Hilders endlich
<Ier Kranerhof (164) . Ick führe eine Uebersicht an , die zeigt , wie

sich der Besitz an Grund und Boden bei diesen grossen Höfen im

Laufe der Jahrhunderte verändert hat .

Ackerland Uiesland

Angabe in ar. 1627 1788 186o 1397 1920 1627 1783 186o 1897 lP ^o

Der Hof 72 236 310 196 288 238 560 1128 1158 13 3R

Aussewieserhof 162 3o5 315 225 242 324 4o7 665 74o )735
û ônhöfe 216 292. - 291 200 468 1012 - 1325 1-̂ 85

Jedlerhof 216 319 2o7 2o7 222 432 2786 3440 782 93S

Singerhof lo8 26o 288 413 335 522 2312 2738 1747 11S3
Weierhof iee 300 300 258 253 666 1625 1625 lo72 11T?
Oberkartnaler 180 228 324 16̂ : 164 432 1724 1618 608 ?55
Xranerhof 144- 244 198 213 144 314 — 727 5.̂ 1
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Bei ^11 diesen Angaben ist aber immer eines vor Augen zu hal¬
ten : Uir haben für die ältere Zeit keine absolut verlässlichen

Quollen für die Grössenangabe der Grundstücke . Sowohl für den
Stand von 1627 als auch 178" können die entsprechenden Kata¬

ster in Betracht , die wohl die Grösse der Aecker und Uiesen in

angeben ( in Tagmahd, 1'iaimialid , Tagbau , spüter in Klaftern ) ,welche

Â aben aber nicht auf genauen Ausmessungen berulien . Verläss¬

lich sind die Aufz eiennungen der Grundbesitzbögen ,%,le sie

TRRs fttr die Jahre seit dem ausgehenden 13. Jhd . vorliegen .

Ich möchte nun versuchen , ein allgemeines

^ ild der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Gemeinde Ncustift

in kurzen Zt!gen zu entyerfen . Für den ganzen landwirtschaftli¬
chen Betrieb ist die natürliche Lage und die geographischen Be-

^iRgungcn dxes Tales von ausschlaggebender Bedeutung . Das Stubai -

tal greift mit seinen beiden Quellarmen , dem Oberberg - und Unter -

^ crgtal , tief in das Innere des Gebirges ein und erscbliesst da-

durchs der Vegetation und dem Leben einen weiten Verbreituggs -
Bezirk . Von diesen beiden Tälern weist das Oberbergtal bessere

klimatische und orograp !iische Verhältnisse auf als das Unter -

berr -rtal . Es ist gut geschützt gegen die kalten Nordwinde durch

3cn Hohen Burgstallt die südliche Umwallung ist niedriger und

^ie sonnscitigon Hänge steigen terassenfenaig an . Auch der Ein¬

fluss ; dos grossen Alpeinergletschers ist im vorderen Teile des
Oberbergtalob kaum zu sptlren . Daher auch die Erscheinung , dass
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ia ganzen Oberbergtal ausschliesslich die Sonnseitc die Sied¬

lungen und Getreidefelder trügt , während die Schattseite von

Wald bedeckt ist . Ungünstiger liegen die Verhältnisse im

Untorbergtal . Eine hohe Bergkette schliesst das Tal gegen Eüd-

osten ab , der Hauptkann der Stubaier - Alpen wehrt den südlichen

Einfluss ab . Dazu kommt noch die westlicne Umrahmung durch die

Gletscher , die schon dadurch eine starke lokale Einwirkung haben ,

Y7eil zahlreiche Seitenäste des Unterbergtales direkt mit den

Gletschern in Verbindung stehen . Von diesen Gletschern her durch¬

streifen kalte Winde das ganze Tal , was für den Ackerbau im all¬

gemeinen ungünstig ist . Fine Folge dieser klimatischen Verhält¬

nisse ist daher auc ^ , dass der Schwerpunkt der landwirtschaft¬

lichen Betriebe vorzügliche in der Viehzucht und nickt im Feld¬

bau liegt .

Auf den Ackerbau übte der Einfluss der

lokalen Verhältnisse grosso Wir -

aus . Wiederholt haben Giess - und .ildbaclie , Lawinen und Huren

das zerstört , was fleissigo Hände an Aeckern geschaffen hatten .

Do erfahren v*'ir aus den Jahre 1772 unf 1776 , dass namhafte Grünet
durch kockwasser vernichtet worden waren . Der Schaden an Gütern

^ nd ,nusern , iänrichtimjsjcgcnstr =nden , Ger --ttschaften und Brücken

bedeutend . " ^ Als eie Urheber dieser Uebersc ]^ ry.mTgcn nennt

I ) I . St . A. Gcsaritkatastcr von 1782 , kt . Nr. 0 , 1 fol . % :

"Connissionsprotokoll v. Stubay ddo.Hieders 1782".



^ s Protokoll von 1782 den "Stubayer oder Thalbach , der ^on den
in
i ^ynem entspringt und nicht nur bei Hochgewittern , sondern auch
bey grösser Hits und Südwind,wovon das Eis Schmelz et , anzulaufen
pflegt ; dann der Greitbach un# Mistbach ,wclche beyde nebst dem
^berbergerbach ebenfalls von dem Ferner entspringen und haupt -
sachlich die Gemeinde Neustift und auch etwas Yulpmes schadet . *̂

Die Uebersichtskartc (sie !Le Karte 2 ) der

gesamten Gemeinde Neustift zeigt die Verteilung von Acker- und
-icsland und wir bekommen gleiclizeitig ein Bild von der Lage der

Getreidefelder . Sie sind am meisten verbreitet auf den drei

Schutt kegeln bei Hilders ,Neustift mid auf dem Schwemm]:eg el des
Pinnesbaches , ferner auf den schmalen Terassen zu beiden Seiten
Res Haupttales und auf dcE sonnseitigen H'î gen der Seitentäler .

sind für die Anlage der Aecker die gleichen Grande massge¬
bend wie für die Siedlungsgründung : Schutz vor Hockwassergc -
i ^ iren und dl : in ..V bessert Belichtungs -und Bcson-
^--̂ gsv erhältni sse .

Die mittlere Getreidegrenze liegt im Oberberg-
tal bei 1431 m, im Unterbergtal bei 1202 m. -̂ Die höchsten Ge¬
treidefelder steigen in ersterem bis 1%0 m empor bei Seduck;
^ier wurde in frä !terer Zeit noch Roggen und Gerste gebaut , wie

aus den Aufzeichnungen der Kataster von 1627 und 1788 zu ersehen
ist . Heute ist der Getreidebau aufgegeben worden und es werden

vgl .Reishaucr : Höhcngrcnzen der Vegetation i . d.Stubaieralpcn .
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^ och Kartoffel a^ ebaut . Im Untcrbcrgtal lagen die höch¬

sten Getreidefelder bei Ranalt in 1294 m. Noch zu Beginn des

^ +Jhd . befanden sich dort bescheidene Gerstenfclder . während

^ onte in Ranalt kein Getreide mehr gebaut uird . Der Acker¬

bau erstreckt sich hauptsächlich auf den Anbau von Roggen und

Gerste . Der Roggenbau reicht im Oberbergtal bis Knetzen ( 145 oy)

Unterbergtal ist er bei Krösbach schon nur mehr in ganz be¬

scheidenem Ausmass anzutreffen . In filiheren Zeiten mir de der

3og enbau weit mehr gepflegt . Im 17 , Jhd . musste sogar der Ranal -

"cerhof noch seine Abgaben in Rog en und Gerste leisten . Gerste

und Kartoffel sind überall im Tale ansutreffen . Stark zurück -

gegangen ist hingegen auch der Haferbau , der im 17 , und 18 . Jhd .

3-Och eine bedeutende Rolle gespielt hatie . Mussten doch damals

^ast alle Höfe das sogenannte Gerichtsfutter in Hafer an ihre

Grundherrn abliefern . Vielleicht liegt eind Grund für die fast

8'^nzliche Auflassung des naferanbanes auch in einer Aende rang

^ er Nakrungsweise der bäuerlichen Bevölkerung . Es spielten frü¬

her die aus Hafer erzeugten Speisen entschieden eine viel grös¬

sere Rolle als heute , wo auch in diesen Kreisen ganz andere An¬

sprüche gestellt werden .

Ueizenanbau ist das innere Stubai nicht günstig . Heute hat

es der Bauer auch aufgegeben , sich damit z : befassen . Seine Vor¬

jahren jedoch &pfäegten auch diesen Zweig des Ackerbaues . Heizen

wurde gebaut auf der rechten Talseite im Gebiet der Herrengasse

*and Obergasse und im Bereiche des Autenhofes . Hit Ueizenbau bc -
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fassten sich auch die hochgelegenen Höfe auf der Somiseite ,
ffnrtschell und Kartnal ; ferner einzelne Güter zu Hilders .

I& #as Oberbergtal drang er nicht vor , wohl aber Hassten die

Bauleute , die an Ober - und Untcregg im Unterborgtal sassen ,

î och bis ins IS . Jhd . Jeisenabgaben leisten . Weiter hinein reich¬
te diese Getreideart nicht sehr . Der Volderauerhof nässte aus -

^2*"cl-lich seinen geforderten Weisenzins in Gold leisten . - '
Das ans eigenem Feldban erzielte Getreide

reichte kann aus , um den Bedarf an Brotfrucht für einige Monate

sn decken .Nur ganz wenigen Bauern gelingt es infolge der gün¬

stigeren Lage ihres Anwesens, sich für das ganze Jahr mit Ge -

Kreide zu versorgen . Die Notwendigkeit der Getreidozufuhr von

auswärts war schon in 18. Jhd . ,wo der Ackerbau noch grösseren

Anfang hatte als heute , vorhanden . So sagt schon der Gesantka -

taster von 1732, dass das gesamte Gebiet (Gericht Stubai ) an

Getreide eher Abgang als Ueberschuss hat und dass viel Korn
2)

eingeführt worden muss . *

Der Ackerbau hat im allgemeinen bis zur Lit¬

te des 19. Jhd . eine Zunahme erfakren .Dann auf einmal in der 2 .

liälfte dieses Jahrhunderts ist ein gewaltiger ^ ick ;ang des Ge¬

treidebaues zu beobachten . Erst in den letzten Jahren ist wie¬

der ein ganz geringer Aufschwung bemerkbar . Nicht nur in Gebieten ,

1 ) Ibk . St . A. : Kataster 1627 .

2 ) Ibk . St .A. : Gesamtkataster 1? 2 , k'c. Jr . ^ , 1 , fol . % ,
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die an und. für sich durch Elisa und Bodonbcschafienlieit de n̂

Getreidebau , wenig günstig sind , niDint der AcLeru^d in üicser

%eit abp sondern es ist ein allgemeiner hac ^gan^, - er auch

auf den noch besser geeigneten Terassen und Schuttkegeln sich

ausuirkt . Ich führe einzelne Beispiele aus den verschieden¬
sten Talteilen an :

1627 1788 1860 1897 1925

Hanottal : Sonnseite : Kartnal 180 228 324 164 164 a

Geierhof 180 300 300 258 253 a

Pfurtschell 360 579 558 300 233 a

Schattseite : Ob. Silier 1% 2-38 288 187 187 a

Nockhof 180 243 243 180 261 a

Trackner 434- 132 196 48 48 a

Oberbergtal : . * * * Jeerhof 72 249 98 145 a

Gallerhof 54 129 ? 93 62 a

Knetzen 54 94 ? 43 48 a

Unterbergtal : . * * Oberegg 126 324 *? 226 320 a

Milders ; * . . * ° ° Luenergut 126 190 ? 86 83 a



Der grösste Teil des Stubaitalcs ist

^ies - und .'eidland . Der gute Besteinsuntergrand , die reichliche

Bewässerung , die sanften Hänge : das alles ermöglicht ein Empay-

steigen , der Grasvegetation in Höhen , die bei der Nordostlage

^ cs Tales und bei den ringsum liegenden Gletschermassen über¬

raschen süssen . Bis in die Hochalpenregion rücken die Bor ^mähê y*

hinauf . Die Sennhütten sind von weiten , ausgedehnten An¬

gern umgeben . Diese steigen besonders hoch an den sonnseitigen

Ĥ n^ en des Unterbergtales bis zu 2300 m; auch das Oberbergtal

TRRd die Hänge des hohen Burgstall (Mahderberg ) haben ausgedehn¬

te Uicsen . Die unteren Bergwiesen werden gut gedüngt , die in

mittleren Lagen wenigstens bewässert . Den höchsten jedoch fohlt

^Rch die Wasserleitung . Die Hocbmähder und Alpweiden sind von

Gesträuch fast ganz entblösst , auch dort , wo die Gefahr ^ der Ver -

HRrdiig und Rutschung besser berücksichtigt hätte werden sollen .

Die Bergmähder werden meistens zu zwei

bis vier Jahren einmal gemäht , was von der Fruchtbarkeit des Bo¬

dens abhängig ist . Die Alp - Anger werdnn einmal gemäht und im

Nachsommer von Almvieh abgeweidet . Das Heu, das auf den Almen

gewonnen wird , wird su ^ grösr ten Teil zu Tal gebracht und zur

Fütterung des Jungviehs verwendet . Ein kleiner Teil wird auf

^ en Alpen surückgelassen , und dort verfüttert . Das geschieht be¬

sonders im Nachsommer , wenn die Weiden schon spärlicher werden

iRRd Schneefälle nickt mehr selten sind . Die Uiesen im Tal

kennen zweimal gemäht werden .
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- ch habe mm versucht , oine Zusammenstellung su machen über

Bestand an Aeckern und Wiesen vom 17 . Jhd . herauf bis zur

^ egenwaü , u!R daran den Handel im Acker - mid liesbau , Zunahme

einerseits , Abnahme anderseits , und das Verhältnis von Acker

TRRd diesen zueinander zu beobachten . Als Quellen für diese

Angaben dienten mir für das 17 .und lo . Jhd . die schon öfter

envalmten Eastaster von 1627 und 1%88 mit ihren etuas unaqtver -

'̂i'ansportobuch von 1360 ( Ibk . St . A^ Kt . Hr . 29/ 29 ) in Betracht ,

ferner das Psrzellenprotokoll von 1836 (Kap enarchiv ) und die

^ lindbesitsbögen . Ich möchte nochmals betonen , dass besonders

Angaben ans älterer Zeit mit Vorsicht zu gebrauchen sind ,

die Anß-aben , die im Gemeindelexikon von Tirol vom Jahre 1907

Vorseichnet sind , verlässlich sind , darüber kann ick nicht ent¬

scheiden .

*30 ergibt sich aus vorgenannten Quellen folgende Uebersicht :

ist also hier im allgcaeinen zu sehen , was wir schon bei eina

Beinen Höfen beobachtet haben : der Ackerbau nimmt in der zueiten

lässlichen Angaben . Da in diesen Angaben die Bergmhhder mei¬

stens ohne Grössenangabe angeführt sind , musste ic diese bei

^ cr Zusam*,.cnstellnDg des Wieslandes ue ^lassen . F!)enso gand da

" Cidelaad keine Aufnahme . Für das 19.und 20 . Jhd . kommt das

Angabe in ha 1627 1788 1856 1897 1907 1925

Ackerland
diesen

84 158 156 115 12B 116

234 438 ? 640 626 573

Hälfte des 19 . Jhd . ziemlich stark ab . Ein Grand dafür dürfte
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^ ohl suin , dass die Bauern saheiip dass sicn der Ackerbau nicht

inehr so rentierte wie in früheren teilen . oie b koianen ^ e crei —

de von auswärts billiger und ersparen sicn aussero .eLi viel scln ^c*

re Arbeit und die Haltung von mehreren Dienstboten , da bei der

Geländebeschaffenheit des Tales zur Bebauung grösserer Felder

Hehr Arbeitskräfte erforderlich siii e

Das Verhältnis von Acker und Wiesen in Prozenten ausgedrückt er¬

gibt folgendes Bild .

Aecker Wiesen

1627 . . . * - ^ % * * * * ' * ' "

1788 . < * . * 25 % . . . . 73 %

1897 . . * * * % * * * * 83 %

1925 . * * ° * ^ * * * *

Bis i ^ g aas halbe 19 . Jhd . hinein steht also 1/ 4 Ackerland
3/ 4 Wiesland gegenüber ; dann ändert sich das BildlgS aunsten

neslandes *

Es uurde schon früher betont , dass das

^ ^ landwirtschaftlichen Be ^rieoe in oei Vieh ^ jcnt

licgt „ schon in der Zeit vor einer dauernden Besiedlung dos Ta¬

les Eignung des Tales für Zwecke der Viohwirtschaft

erkai ^ ^ ^ ausgenütat worden . Und dann uaren die grossen Grund -
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nerren darauf bedacht , hier ihre Schwaigen anzulegen . lieber die

^Iten ScLuaigköfe wird noch in anderen Zuss în en!ian^ gesprochen
Garden . Die verhältnismässig grosso Anzahl dieser Yiehhgfe schon

iR 13. JM . spricht für eine ausgedehnte , intensive Beschäftigung
der Bevölkerung mit der Viehzucht . Obgleich viele dieser Schwai¬

gen später in Kornhöfe umgewandelt wurden ,hat sich doch die

^ieMialtimg als wichtigster Jirtschaftsfaktor bis heute gehal¬
ten . Es ist nicit leicht , sichere und verlässliche Angaben über

den Viehstand der ganzen Gemeinde zu geben . , Die Aufzeic :nungen
3er Kataster sind in dieser Hinsicht sehr ungenau . Ein besseres ß

Bild aus dem IS . Jhd . gibt uns die Viehzählung von 1780 wo¬

raus sich folgender Stand ergibt :

Pferde Ochsen Kühe Kälber Sehafo Gaisen Kitz Böcko

Rain . . * 42 141 66 208 68 8 4

Neder . . 3 1 91 f3 107 19 — —
Hilders . 3 - 81 95 84 7 3

Oberberg 1 - 83 76 135 122 13 7

Uaterberg 2 39 127 66 243 201 26 19

13 82 523 312 688 495 54 33

I ) Ibk . St .A. : Viehzählung im Gericht Stubai 1780; Handschr . Cod. 3342 .
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^ ie Haltung einer verhältnismässig grossen Ansn̂ il von uciisen

RR Rain hängt mit der Geländebeschaffenheit dieses Gebietes

susannaen . Zur Bebauun ? mid Bearbei oUD̂ e.er 03. L sein steilen

hange ist die Arbeitsleistung dieser Tiere er .t cidciiich . Je

weiter es in die Seitentäler hincingeht , desto sehr vcrgrBssert

sich der Bestand an Kleinvieh . Besonders die Schafzucht bil¬

dete eine wichtige Erwerbsquelle des ialos . ^ .1 Be^ ^n ^ ces

vorigen Jahrhunderts wurden noch jährlich ocnaie s ..r

SommcrfUtternng gegen Bezahlung eines Grasgeldos aufgenonnen . 1)
Die Schafweide steigt Ms zu. bedeutendem ou . alb

mittlere SchafweidcsreRze gibt Rois .'Kmô zeigende An*,ab *. .
Vorderes Stubai u . Pinncstal : 2407 m

Unterberg mit Nuttorberg : 2527 m

Oborberg mit Alpcin : 2651 m

Rerknürdigerweise werden in dieser sonst so ausführlichen Vieh -

RHhlung die Schweine nicht erwähnt , - sicuci ^duh ^ tdaAb
ziemlich stark vertreten waren ; hat doch fast jeder grössere

Hof schon in älterer Zeit seinen Schweinestal ',*
Zwei Aufzeichnungen aus späterer Zeit

versuchen dann noch , ein Bild des gesamten Vichstandes der Ge¬

meinde zu geben : die schon genannte Geschichte ees Tales von
HSraann 1825 und das Gemeinde - Lexikon von Tiroi au ;: em Jahre

1907 . Obwohl ich an der Verlässlichkeit dieser Nachrichten et -

^as zweifle , will ich sie doch hier anfä <rnn . RS ergibt sich

1) HSrnann , D. Tal Stubai u . dessoh Bewohner : imc ^r . terc . L



3canach folgender Vergleich :

Pferde Rinder Schafe Ziegen Schueinc

1780 . . . . . 13 917 688 495

1-324 . . . . . 17 1100 2000 400 150

1907 7 1563 855 ? 74

Im allgemeinen i st noch zu bemerken , dass die Viehhaltung in

dieser Gebend weniger auf l̂ilchuirtscua ^ u aj .s atu. u...c AUi.zL.cLc

von Vieh eingestellt i ^ t *

Die schon besprochene grosse Ausbreitung von

'Mde - und Wiesland hat zur Anlage von zahlreichen Alnen geführt

von denen einzelne infolge ihrer vielen und
Käsern einen peilerartigen Eindruck nachen; sie bieten das Bild
von ständig bewohnten Siedlungen : so insbcsoMere St8cld .cn und
Oboriss im Oberber ? tal . Ich will im Rahmen dieser Arbeit auf

diese Alnen und den ganzen Alobetricb nicht n"her cingehen und

Rieh nur insoweit damit bcschäftigen . als diese Gebiete heute

nur vorübergehend bewohnter Siedlungen ehenaH ^ Daucrsiedlun -

gen waren . Doch das soll an anderer Stelle besprochen werden .
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Ein Wort muss ich noch sagen über den ,'ald . Be¬
haglich der Waldwirtschaft eruühne ich bloss , dass in der Ge¬
meinde Neustift nur der sogenannte KampeliTale, sich vom
heiler Schmieden Ms über Kampl hinauszicht , in Sondomutzung
einzelner Bauern steht . Unmittelbar an den bäuerlichen Feld -
und Wiesenbesitz schliosst sich noise ei - ..̂ ^ lv..L o r̂eiicn
von Gemeinde-.T3.ld an, erst darüber hinaus ist der Wald in eine
grosse Anzahl von Parzellen zerstd ..-e ihre Bobiu .er in

Schmieden, Herrengasse und Kamel haben. Der ganze übrige gros -
se Waldbestand ist Besitz der Gemeinde i!or.f;';i c.
Ich möchte hier nur mit ein paar Worten auf die Theorie von
Nissmann eingehender für das mittlere Ennstal zwei Arten von
Besitzverteilung unterscheidet Der Bergbauer mit der Bcrg-

bauemflur , wobei der Wald Gemeinbesitz eines deutlich umgrenz¬
ten Kor. lexes von Einzelhöfen ist . Daneben die Grabenbauern¬
flur : hier ist kein Gemeindewald mehr vorhanden? der ganze
Raidbestand ist in Streifen aufgeteilt ; der Besitz des Bauern
zieht sich in einem breiten Streifen aufwärts, zuerst Acker-
und Wiesland in sich schliessent , dann uen .;al -. tun. darüber hir *
aus noch die Almregion bis zum Kaum des Gebirges . Ob diese

Einteilung auch für Tirol im allgemeinen zur Anwendung konmt,

1) Wissnann : Bäuerliche Besiedlung und Verödung im mittleren
Ennstal (Petermanns Hitt . 1927) .

" ; Das Hitter Ennstal (Forschungen z .deutschcn Lan¬
des u. Volkskunde 1927/ ? ) .



Bedarf erst einer Untersuchung. Für das innere Stubaital ist

oesoiide ?*3 d.toso %* letztere Art o.ui mcj .:t

Die Borgbauernflur ist insofern nicht ausgeprägt,
als der Haid Besitz der gesamten Gemeinde ist , nicht aber in

einzelne grösserem Komplexe zoriaj .lt ...

Und nun noch ein kurzer Blick auf die ge¬

werblichen Betriebe der Gemeinde Nc&stift . Hier hat sich im
Laufe der Jahrhunderte ein Wandel vollzogen. Alle die Geuerbe,
die nit den Blühen des Bergbaues in Verbindung standen,wie
Schlossereien , Schmieden usw . sind mit dem Verlöschen des Berg¬

segens cingegangen. Diese Gewerbe haben einst zur Entstehung
des Keilers Schmieden geführt . Der Pinnesbach treibt heute an¬
statt Hammerschmieden eine Bre^ ĉr^ '- c.

Bis in die heutigen Tage hinein gehalten haben sich an gewerb¬
lichen Betrieben ziemlich viele Mühlen, sogenannte Bauernmüh-
len . Die Stubaier Urbarbcrait 'üung de;.: Jahre 1.35 gmt
eine Zusammenstellung der Mühlen und deren Besitzer :

I ) Stubaier Urbarberaittun # 1835 : ibk. ^t .Arch



Is Hanpital (Neder)

LFnterberfrtal

In Cberbergtal

Sillermühle . * * . . 3 Besitz !

Oberste Nühle s . . . 7 ff

ZornsüRlo * * * * . 6 ff

Hofermühle * * . * * 4* ff

Untcrc .̂ crRühle . , . 3 !f

Obcref^crnRhle * . . 4 ff

Irösbacherni 'hle . . . 7 ff

Gactcigermühlc * . . 2 !t

Teisermühle . . . . 2 tf

Jägcrrdihlc . . . , 4 ff

Seduckeranhle . . . . 5 ff

e Hansui'.Üilen

dann auch einzelne sogenannte Kussntlhlen. zu denen verschie¬
dene c-mi -dherrliche Untertanen verpflichtet uaren , ihr Getrei -

de zu bringen .* Solche Uussmühlen werden ausdrücklich er-
'?äJmt ln der Herrengasse , bei den Leantr ^cirn , in ^ii . ors

beia Luenergut und an "Bichl " beis Eingan^ ins Oberbergtal .

Einen Ueberblick über das gewerbliche
. . ,ir -. vorigen Jahrhunderts gibt eine Bcschrei -Leben su Anfan * ^os

^ 7n-n-rtvyp<ipns der Gemeinde aas dem Jahre
bung des Handwerks-und Zun̂ tvc ^enb

11 ^ T̂ ron in Heustift keine vorhanden .H10 Zünftige GeworĴ

1)1 ^ 21 B. rioM. &cr di . <- MW -
aiss . mxt das Zunftcessn. Haft V, rasc .IU , C i .



An unzünftigen Gewerben werden folgende aufgezählt :
5 Krämer ^

9 Hüller 4 Heber

1 Rädermacher 2 Uemvdrte

2 Sägcmühlbesitzer 1 Bieii îm

2 Zimiermeister

Heute ist auch eine * Schüsseldrechslerei vorhanden . Hier wer¬

den Ilolnschüsseln , Milchseihen , Uetzsteinbehältor usy . angefertigt .

Die Herstellung dieser Gegenstände erfolgt nur aus Zirbolhcls .

Eine neue Richtung und Betätigung der Bevül -

keruac hat der imier mehr zunehmende Fremdenverkehr in das

stille , abgelegene Talinnere gebracht . Bin bedeutender Teil
- r -onato Bergf "h-

rer beschäftigt und mehr als in früherer Zeit benötigen die

Gastwirtschaften Pflege und Personal . In diesen Bemfen geht

auch mancher Stubaier auswärts , kehrt jedoch nach Ablauf der

Soaaerszeit wieder in die Jeinac sar ;c. ..
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